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Das Vorgen zur Rechten und zur Linken. Die übliche
Reichstreue als Landesverrat.
ſittliche Entrüſtung. Die Hangengeburt des Kabinetts. Die neuen Männer. Der Fall
Geßler, der unſer Fall iſt. Die Arbeitsloſenunterſtützung der Fürſten Volksentſcheid oder

Kompromiß. Frühlingsknoſpen im deutſchen Garten.

Randbe erhungen Trotzdem ſind wir für eine gerechte und billige Entſcheiin ungemiſchte Freude ward ihm noch weniger als anderen
Sterblichen zuteil. Den Haß der Feinde kann jeder Staats
mann ſtolz und im Gefühl des eigenen Wertes ertragen,
aber die Angriffe gus dem eigenen Lager müſſen ſchmerzen,

dung. Dieſe Arbeitsloſigkeit hat wenigſtens ihren Reiz
und nützt dem Volke. Wilhelm II. Regierung hat mehr

Nichtsnutzig eine Freiheit, die vergißt, gekoſtet. Man kann ſie ſumma ſummarum, wenn manWas ſie der Reichesehre ſchuldig iſt.
Nichtsnutzig eine deutſche Liberkät,
Die prahleriſch in Feindeslager ſteht!

Jn Huttens letzten Tage ſtehen dieſe Worte voll har
tem Klang. Ein ſchweizer Dichter, der ſich tief in die

deutſche Geſchichte verſenkte, rief ſie den Stanmesbrüdern
nördlich der Alpen zu. Man war in dieſen Wochen oft verſucht, die Verſe ingrimmig zu wiederholen. Das Reich ſteht

feſt gegründet, aber nicht von außen, ſondern von innen
heraus wird es immer wieder von neuem bedroht. Der
Parkteienhader flammt hoch empor. Er vergißt, was er

zumal, wenn ihnen der berechtigte Kern fehlt. Es gibt
bei n Leute, die ſich wundern, daß wir nicht den Him
mel ſtürmen können, und leider dabei vergeſſen, daß ſie
uns Livt die Flügel zerſchnitten haben. J Zentrum
ſchwärmt man nicht reſtlos für Herrn Dr. Brauns wo
zu übrigens güch keine Veranlaſſung vorliegt, aber niemals
würde die Kölniſche Volkszeitung oder die Germania auf
den Gedanken kommen, ihren Vertrauensmann in der Re
gierung als unfähig oder treulos hinzuſtellen. Und wie
der war es Hindenburg, der den Scheidenden am Rock
zipfel feſthielt. Wir danken es ihm, denn Geßler hat die
Reichswehr aus den politiſchen Kämpfen herausgeführt

den verlorenen Krieg mitrechnet, auf 100 Milliarden rech
nen. Was ſind dagegen 200 Millionen Goldmark? Noch
dazu, wenn man die allgemeinen Aufwertungsſätze anwen
det. Die Sozialdemokraten und Kommuniſten erſtreben
einen Volksentſcheid. Wir hören es mit Unbehagen.
Eine Niederlage der Linken käme nur der Rechten zu Nutz
und Frommen, und ein Sieg würde vermutlich auch nicht
gerade entlaſtend und entſpannend wirken. Ein Kom
promiß bahnt ſich an. Man ſoll nicht ſtören.

Von der Weltpolitik ſind wir glücklicherweiſe ent
fernt. Was uns die Gegner als einen Nachteil angeſon
nen haben, iſt uns zum Vorteil geworden. Wir ſtehender eichesehre n e And Van en e re und ſie zu dem gemacht, was ſie ſein ſoll, ein williges Jn den Welthändeln heute gelaſſen gegenüber. And wenn

e e rn mr e e eeteg Kec en ine ſtrument in der Hand der Staatsleitung. wir unſere Blicke ſchweifen laſſen, ſo finden wir, daß es
nenmuſſter wer e in Treue zum Reich eſtonden de Das Kabinett iſt nur ein Anfang wie Locarno, von auch außerhalb der Landesgrenzen nicht beſſer ausſieht.
Wi b herrlich weit gebracht. Oft ſehen wir ſor dem man das ja auch behauptet hat. Und aller Anfang Durch manches Geſtrüpp haben wir uns unſeren Weg gere er ha n e er g S T iſt ſchwer. Aber ſeinen Sin erhält er nur durch die Fort bahnt. Jn dieſen letzten Tagen haben wir viel Ankraut I
e jäten müſſen, jetzt aber iſt der Garten beſtellt, und wirb e gterr e m d harren der r und Simten, Und wieder fallen unsnlihe unſere Wege ſind. Jn München muß das Reich geſchehen Die Kunſt hat nie ein Kontad Ferpiand Meyer Worten

ikel laſſen, was geſchehen will. Die weißblauen „Belange“ Menſ lein bſind ſehr empfindſam. Merkwürdig, Leute die von mimo enſch allein beſeſſen Geduld Ich kenne meines Volkes Mark!
ſenhafter Feinfühligkeit jede leiſe Berührung als Schmerz Was langſam wächſt, das wird gedoppelt ſtark
in können mit bajowariſcher Derbheit die berechtige ſetzung Wir warten noch immer geſpannt auf dieſe Fort Geduld Was langſam reift das Alter ſpart!

en Wenn andere welken, werden wir ein Staat!Bei der erſten Prüfung verſagt die
75 000 Mann in der zweiten und dritten Zone

ſetzung von LocarnoEmpfindungen der anderen rückſichtslos zertreten.
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wird von dem AlpenWind verweht.
Aber wir haben ja nun endlich ein Kabinett.
Zangengeburt, und oft genug mögen die Aerzte ſchon ver
zweifelt haben. Wir anderen nicht. Jrgendetwas mußte

ſchließlich geſchehen. Auch wenn wir das Verantwort
lichkeitsgefühl der Politiker nicht überſchätzen, irgendwo
und irgendwann mußte es ſich doch ſchließlich einmal regen.
Der Reichspräſident appellierte an die Vaterlandsliebe,
entſchloſſen zum Aeußerſten, wenn ein kleines Geſchlecht
einen großen Augenblick verpaſſen wollte. Man kann dem
Marſchall ſeine Erregung nachfühlen. Alle verſagten ſich.

Erſt die Deutſchnationalen, die immer gutabgelagerte Ent
rüſtung aus dem Weinkeller heraufholen und zur echten
Stunde entkorkten, wenn den anderen etwas nicht gelingt,
die doch die Hauptſchüldigen an unſerem patreipolitiſhen

Elend bleiben. Dann die Sozialdemokraten, die nur
Wählerliſten zählen. Sie ſehen nicht, wie der Schiffer im
kleinen Nachen hinauf in die Höhe, ſondern ſtarren ängſt
lich nach fernen Felſenklippen, an denen ihr Parteiſchiff
zerſchellen könnte. So blieb die Mitte. Sie kam, aber
nicht als eine geſchloſſene Phalanx, ſondern mürriſch und
in ſich geſpalten. Mühevolle Arbeit war notwendig, um
die Riſſe zu verkitten. Hoffentlich hat man nicht aus
Billigkeitgründen den Kitt ſchlecht gewählt. Der Fernſte-
hende hat offenbar die Vorgänge im Wallotbau garnicht
begriffen. Wer unter der goldnen Kuppel zugegen war,
die ſo protzig wilhelminiſch in den Himmel ſtarrt, iſt auch
nicht klüger geworden. Ueber dieſe Dinge müſſen wir ein
mal hin auswachſen Sie haben uns Zeit genug gekoſtet.

Aber wir haben ja nun endlich ein Kabinett. Viel-
leicht wäre es raſcher zuſtande gekommen, wenn Herr Dr.

Luther weniger klug und dafür zielbewußter geweſen wäre.
Halb zog es ihn, halb ſank er hin, und beinahe wäre er
nicht mehr geſehen worden. Jn den Wandelgängen flü-
ſterte man, der letzte Kanzler, der nun auch wieder der neue
iſt, hätte unter dem Weihnachtsbaum ſeine Miniſterliſte
fertiggeſtellt. Aber er hat ſich nur erholt. Heimg )rt
ſaß er in ſeinem Zimmer und bat um Meldung en. Und
da kamen ſie, und ein Gedränge war unvermeidlich. Der
Eingang zum Kanzlerzimmer iſt ſchmal, und jeder wollte
aus opferfreudiger Vaterlandsliebe zuerſt darin ſein.
Doch nun haben wir auch das überwunden. Schweres war
den Demokraten zugemutet worden. Tapfer haben ſie
die bittere Medizin geſchluckt. Hoffentlich dankt ihnen
das deutſche Volk gelegentlich dafür. Wir begrüßen an
neuer Arbeitsſtätte Dr. Reinhold, dem in Berlin nun auch
gelingen muß, was ihm als ſächſiſcher Finanzminiſter an
erkanntermaßen als Erfolg zuteil wurde. Wir begrü-
ßen Dr. Külz, der gleichfalls aus Dresden an die Spree
überſtedelt und ſich im Kampf um die politiſche Freiheit
längſt die erſten Lorbeern gepflückt hat.

Ein beſonderes Wort aber Dr. Geßler. Er war des
Haders müde und wollte ſich in die ſtillen Fluren des
Allgäu zurückziehen, in ſeine heimatlichen Berge. Wir
hätten ihm ſein Scheiden nicht verargt, denn des Lebens
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am Rhein iſt etwas viel Friedensgewähr. Auf Bajonette
ſoll ſich der Frieden überhaupt nicht ſtützen. Aber fran
zöſiſche Generäle unterſcheiden ſich von anderen nicht.
Aengſtlich ſind ſie bemüht, den Geiſt des Krieges und der
Zwiekracht zu erhalten, und man kann es ihnen nachfüh
len, daß ſie in dieſem harten Winter nicht arbeitslos wer
den wollen. Doch Frankreich iſt nach Berangers ünſterbli
chem Geſang le charmante pays. Warum nicht in dieſes
charmante Land zurückkehren? Die Transportmittel hät
ten wir ihnen gerne zur Verfügung geſtellt. Die erſt
keimende deutſchfranzöſiſche Freundſchaft verträgt den
Tritt der Militärſtiefel nicht. Sie bedarf liebevoller
Pflege. Der Pariſer Generalſtab aber erzählt uns, daß
Verbleiben ſei aus ſtrategiſchen Gründen eine Notwendig
keit. Nach der Räumung Kölns hänge der linke Flügel
in der Luft. Wir ſind gerne bereit, auch den rechten Flü
gel zu befreien, damit ſich der franzöſiſche Adler in die
Luft erheben kann. Adler müſſen fliegen. Die ganze
Beſatzung kann fliegen. Wir würden ſie ohne Bedauern
ſcheiden laſſen. Strategie iſt Kriegskunſt, wir aber leben
ſeit Locarno in einem Garantiepakt geſicherten Frieden.

Jubelnde Entrüſtung auf unſerer Rechten. Wir hö-
ren das Aetſch ätſch immer haben ſie es gewußt und des
halb gegen die Verträge geſtimmt. Was nicht ganz ſtimmt,
aber jedenfalls überzeugend klingt. Herr Briand ſollte
in Paris einmal nach dem rechten ſehen, und wenn dort
ſein Blick durch die Finanzmiſerie verſchleiert wird, dann
ſoll er in Berlin einen Beſuch abſtatten und dort auf die
Rechte blicken. Er hat doch ſchließlich keine Veranlaſſung
die Wahlhelfer ſeines Gegners Poincaree zu unterſtützen.
Auch das Dawesgutachten haben ſie abgelehnt. Abgelehnt?
Nein, das wäre nicht der richtige Ausdrück. Sie haben
vorher an den Knöpfen abgezählt, wer mit ja und wer mit
nein abſtimmen durfte, damit das verhaßte Geſetz gegen
ihren Willen zuſtande kommt. Schweigend fügen ſie ſich.
Nur im Berliner Lokalanzeiger, an der Ablagerungsſtätte
allen Giftes, ſchreibt ſich Herr Hugenberg die Finger wund.
Er iſt gegen das Dawesgutachten nach wie vor. Man
ſoll den Mann nicht ſchmähen. Er war Jnflationsge
winnler und verdient offenbar an der ſtabiliſierten Wäh
rung nichts. Jhm geht es in Deutſchland nicht gut, weil
es Deutſchland gut geht. Was allerdings eine kleine
Uebertreibung, denn unſere totkranke Wirtſchaft be
findet ſich erſt auf dem Wege der Geneſung. Leiſe Fie
berſchauer erſchrecken noch die Pfleger. Aber die Früh
lingsluft, die ja bald durch deutſche Gauen weht, wird hof
fentlich die Geneſung fördern.

Und weil die Deutſchnationalen dieſe Geſundung als
einen parteipolitiſchen Mißerfolg auffaſſen, deswegen ſu
chen ſie ſie zu hemmen. Das iſt wohl auch die Erklärung
für ihre begeiſterte Zuſtimmung für die Abfindung der
Fürſten. 500 und 700 Proz. Aufwertung erſcheinen auch
uns ganz angemeſſen, wenn ſie allgemein durchgeführt
werden. Aber nur für die penſionierten Monarchen
So hoch iſt bei uns die Arbeitsloſenunterſtützung nicht.

Kirche und Parteipolitik.
Unter den vom Reichsausſchuß demokratiſcher Kirchen

freude für eine freie evangeliſche Volksckirche als Richtli
nien aufgeſtellten Theſen ſtehen an erſter Stelle nachſte
hende Sätze:

Die Freie evangeliſche Volkskirche will, daß alle
Verhältniſſe des öffentlichen, geſellſchaftlichen, geſchäft
lichen und privaten Lebens vom Geiſte des Chriſten
tums durchdrungen werden. Wie die Kirche die
neue Verfaſſung des deutſchen Reiches als zu recht be
ſtehend anerkennt, erwartet ſie vom Stagate, daß er
ſich aller Eingriffe in die innerkirchlichen Angelegen
heiten enthält. Denn die evangeliſche Volkskirche
würde an ihrem innerſten Weſen Schaden nehmen,
wenn ſie zum Spielball politiſcher Parteien herabgewür-
digt würde. So wie die Kirche von den politiſchen
Parteien Achtung vor jeder religiöſen Ueberzeugung
verlangt, erwartet ſie von ihren Dienern, daß ſie ſich
in allen amtlichen Handlungen einer direkten oder in
direkten Stellungnahme zu Gunſten oder zu UAngun
ſten einer politiſchen Partei enthalten.
Jn dieſen wenigen Sätzen liegt gewiſſermaßen die de

mokratiſche Grundanſchauung gegenüber der Kirche. Wäh
rend in früherer Zeit, die damaligen Staatskirchen oftmals
als politiſches Werkzeug in der Hand der ſogenannten
„ſtaatserhaltenden“ Partei mißbraucht wurden, verlangt
das Weſen der Demokratie auch auf dem kirchlichen Gebiet
eine freie, warmherzige und weitherzige Volkskirche, die
allen Volksſchichten uneingeſchränkt die Freude an der Kir
che wiedergeben und in der Religion die freie Ehrfurcht
vor dem göttlichen Geiſt aufrichten kann.

Warum wir das hier in unſerem politiſchen Wochen
blatt beſonders hervorheben? Weil wir Demokraten die
Kirche nicht entbehren und nicht ſtillſchweigend zuſehen
wollen, wenn gewiſſe Einflüſſe am Werk ſind, um auch die
Kirche wiederum, oder von der Kirche aus die Religion
zum Tummelplatz einſeitiger parteipolitiſcher Auffaſſung
zu machen. Vor uns liegen einige Nummern des „Evan
geliſchen Kirchenblattes für den Kirchenkreis Halle Land“.
Das iſt nur ein Antertitel, weil das eigentliche Mantel
blatt unter der Bezeichnung „Thüringer Evangeliſches
Sonntagsblatt“ erſcheint. Aber die Ausgabe für den
Saalkreis enthält nicht nur die kirchlichen Nachrichten und
Mitteilungen dieſes Kreiſes, ſondern bringt auch alle an
deren Abhandlungen, Artikel und Notizen, die im „Thü
ringer Evangeliſchen Sontagsblatt“ Aufnahme finden.
Und dieſe können nicht ſtillſchweigend hingenommen
werden. Das iſt die Anſicht des Freundes geweſen, der
uns die Blätter übergab, und iſt auch die unſere Aller
dings wird man, um es gleich vorwegzunehmen, vielleicht
ſagen „Das, was in dieſen Blättern ſteht, iſt noch keine
amtliche Handlung“. Sie iſt es aber doch, oder ſie wird
dazu, weil als Schriftleiter zwei amtierende Geiſtliche
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namentlich angeführt ſind, und weil das was als partei
politiſche Auffaſſung den Abonnenten alſo den Gemeinde
mitgliedern, Konfirmanden uſw. geboten wird, ſich zunächſt
won dem amtlichen Charakter der verantwortlichen Schrift
leiter nicht trennen läßt. Dazu kommt daß alles dies
in einer ſo einſeitigen Weiſe und mit einer ſo deutlich und
abſichtlich betonten parteipolitiſchen Tendenz ausgeſprochen
wird, daß es ſich mit der nach unſerer Auffaſſung für die
Kirche und ihre Diener ſelbſtverſtändlichen parteipoliti
ſchen Neutralität nicht mehr verträgt. Nachſtehend dafür
einige Beiſpiele:

Auf Seite 246 des ſogenannten evangeliſchen Kir
Kchenblattes wird u. a. die Abfindung der Fürſten be

handelt und dazu Folgendes geſagt:
Jn Thüringen haben ſich etliche Abgeordnete der

Linksparteien ſehr darüber aufgeregt, daß der Her
zog von Koburg-Gotha (alſo ein engliſcher Prinz,
die Schriftl.) ſeinen Prozeß gegen das Land Gotha
gewonnen hat. Derſinnloſe Haß der Revolutions
leute und mancher ihrer Anhänger gegen die deutſchen
Fürſten muß ja ſchließlich mit Notwendigkeit zugun-
ſten der Fürſten ausſchlagen; denn Recht muß ja
Recht bleiben, und dem ſtimmen alle anſtändigen Leu
te bei.
Weiter wird das Sicherheitsangebot als ein ſchwerer

politiſchen Fehler bezeichnet, über den uns hoffentlich Gott
indem er uns von unſeren Feinden Luft mache, hinweg
helfen werde.

Auf Seite 269 wird der Verlauf der Verhandlungen
über die Steuer und Zollpolitik geſchildert und behaup
tet, daß die Minderheit auf jede Weiſe der Mehrheit
Schwierigkeiten zu bereiten ſuchte, ohne daß der ſozialdemo
kratiſche Reichstagspräſtdent ſich entſchloſſen habe, Ord-
nung zu ſchaffen. Ferner ſei es auch eine Tatſache, daß
die Mehrheit des ganzen deutſchen Volkes ſich von der de
mokratiſchen Denkweiſe und ihrer Geſetzmacherei abwen-

de Eine aufgeklärte Monarchie ſei hundertmal beſſer
als eine parlamentariſche Regierungsweiſe.

Auf Seite 302 wird den Leſern geſagt, daß in Preu
ßen hohe Beamte des Miniſteriums aus Parteirückſichten
den Lauf der Gerechtigkeit aufgehalten haben. Früher
ſei in ähnlichen Fällen ein Miniſter ſofort abgeſetzt worden

aber nach der Revolution könne er ruhig im Amte bleiben.
Auf Seite 308 wird der Gedanke des Weltfriedens

und der Völkerverſöhnung ſogar als ein vom Satan in die
Luft geblaſenes unchriſtliches Gefühlsgebilde bezeichnet.

And über die Kirchenkonferenz in Stockholm heißt es, daß
die Beteiligung daran eigentlich jedem Mitgliede einer
kirchlichen Behörde oder Körperſchaft hätte verboten werden
müſſen

e Auf Seite 309 wird die Zeit der deutſchen Kaiſer als
die einer ſtarken und ſelbſtbewußten Regierungszeit be

i Von der Erſüllungspolitit demokratiſcher Denk
eiſe ich diee rfüllungspolitik ſeit auch nur von den

Machthabern der Revolution 1918 angefangen worden, um

e die Schuld dieſer Machthaber an unſerem Unglück vor den
Augen der Deutſchen und aller Welt zu verſchleiern

Jm Zuſammenhange damit wird der ermordete Abgeord
nete Erzberger als Saboteur der engliſchen und päpſtli
ſchen Friedensfühler bezeichnet, der mit ſeinen Freunden
und Helfern ſo großes Elend über uns ge bracht hat, daß
eigentlich auch an dieſen das katholiſche Volk eine harte

aber gerechte Strafe ausführen müſſe.
Auch die Teuerung beſpricht die Schriftleitung und be

Hauptet Unter anderem, daß die Fabriken der Wäſche und
Konfektionsbranche noch vielfach 30 40 Proz. Dividende
zahlen. Zur Wiederherſtellung der Kreditfähigkeit der
Geſchäftsleute und Handwerker ſei als ällernotwendigſte
Erfordernis die Beſeitigung der Wohnungszwangswirt-

ſchaft zu fordern.
Schließlich wird auf Seite 349 der Locarno Vertrag

ſehr abfällig kritiſtert, die Gefahr eines Zuſammenſtoßes
zwiſchen Bolſchewismus und weſtlicher Kultur beleuchtet
und daran anknüpfend geſagt: Das große wirkliche
Bollwerk gegen den Bhemene ſei das preußiſche Kö

nigtum.Kurz und gut, aus dem Satz, aus jeder Zeile ſpricht
deutlich die Abſicht, die beſtehende Staatsform, gegenüber
der früheren, herabzuwürdigen. Wer die Meinung der
Schriftleitung über die Abfindung der Fürſten in der von
dieſen geforderken Höhe nicht als Recht anerkennt, wird
nicht zu den anſtändigen Menſchen gerechnet. Der Ver

ſöhnungsgedanke der Völker, der Eckpfeiler chriſtlicher Re
ligion, ſoll ein Gebilde des Satans ſein. Mit abſichtlich
herauesgekehrter Spitze wird demokratiſche Denkweiſe in
abfälliger Form kritiſiert. And ſogar in wirtſchaftspoli
tiſche Fragen von ſchwerwiegender Bedeutung, wie die
Wohnungszwangswirtſchaft, greift die Schriftleitung in
einer völlig einſeitigen Weiſe ein. Das iſt die geiſtige
Koſt, die amtierende evangeliſche Geiſtliche ihren Gemein-
demitgliedern, Konſfirmanden uſw. wöchentlich vorſetzen.

Verträgt ſich ſolch Beginnen mit den Aufgaben einer
freien, evangeliſchen Volkskirche gegenüber Verfaſſung und
Volk? Kann uns dadurch die Freude an der Kirche zu

rückgewonnen werden? Nein! Will der amtierende
Geiſtliche ſich am politiſchen Tageskampf beteiligen und
ſeine Anſicht zu politiſchen Fragen öffentlich ausſprechen,
dann ſoll er das, wenn er es mit ſeinem Amt vereinbar
hält, in politiſchen Verſammlungen und politiſchen Tages

Zeitungen tun. Ein evangeliſches Kirchenblatt muß ſchon
allein durch dieſen Titel als Sprachrohr des Geiſtlichen
zu ſeinen Gemeindemitgliedern gelten. And die Ekemen
kargrundſätze religiöſen Taktgefühls müſſen jede parteiiſche
Behandlung politiſcher Fragen und insbeſondere jede ver
letzende Kritik in einem ſolchen Blatt als unzuträglich
von vornherein ausſchalten.

So ſollte es ſein. Leider iſt es, wie der Augenſchein
Tehrt, nicht der Fall. Stillſchweigen gegenüber dieſem
Vebelſtande, hieße ſich an ſeiner Verbreitung mitſchuldig
machen und ſowohl die chriſtliche Religion, wie auch ihre

große Mehrheit unſeres Volkes abge

Pflegeſtätte, die Kirche, in ihren ethiſchen Werten und
Aufgaben hemmen. Damit das nicht geſchieht und das
Uebel nicht weiter umſich greift, deshalb treten wir hier
mit öffentlich in unſerem politiſchen Wochenblatt dagegen

auf. Johannes Dornblüth.
Die Sorgen des Staatsanwalr in Brieg

Das ſtille Leben der ſchönen ſchleſiſchen Stadt iſt plötz
lich jäh unterbrochen worden. Nicht, der Zeit entſprechend,
durch eine wirtſchaftliche Kataſtrophe, die würde män ja
als notwendigen Zubehör der Zeit gelaſſen hinnehmen,
micht durch eine große Ueberſchwemmung oder Brand, ſon
dern durch etwas viel Gefährlicheres. Der tapfere ſchleſi
ſche Demokratenführer Pfarrer Moering ſchreibt darüber
in der „Breslauer Zeitung“: Die Deutſche Demokratiſche
Partei hat anläßlich der Provinziallandtagswahlen ein
Flugblatt herausgegeben, das (wie das üblich iſt) einige
Bemerkungen gegen andere Parteien ſagt, und im übrigen
(der Wahrheit entſprechend) die D. D. P. als die beſte
aller Parteien empfiehlt und zur Stimmenabgabe für ſie
auffordert. Zum Schluß des Flugblattes ſind die Namen
der Kandidaten abgedrückt, und dieſes Flugblatt iſt dann
in einer großen Auflage in Mittelſchleſten verteilt. Nir
gends hat man ſich aufgeregt, aber in Brieg wacht das
Auge des Geſetzes. Der Herr Staatsanwalt hat dieſes
Flugblatt zu Geſicht bekommen, und mit geſetzkundigem
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Blick hat er feſtgeſtellt, daß auf dem Flugblatt Verleger
und Drucker nicht genannt ſind. Er hat ein Protokoll
aufgenömmen, hat ein Schreiben geſchickt an den Staats
anwalt in Breslau, der Stagtsanwalt in Breslau ſetzt ſich
mit der Polizei in Verbindung, die Polizei entſendet
einen Beamten, und dieſer Beamte erſcheint in den Räu
men des demokratiſchen Parteibüros. Der Beamte ent
ledigt ſich höflichſt ſeines Auftrages. Wir weiſen ihn dar
auf hin, daß der Drucker auf dem Flugblatt vermerkt
iſt, und er erklärt, daß er auch ſchon ſelbſt dieſe Angabe ge
funden hat. Der Herr Staatsanwalt in Brieg hat ſie in
ſeiner Erregung nicht geleſen. Der Breslauer Stagtsan
walt hat dem Kollegen in Brieg geglaubt und infolge
deſſen iſt ihm auch die Angabe entgangen. Aus dem Text
des Flugblattes geht deutlich hervor, daß dies D. D. P.
dieſes Flugblatt verfaßt hat, denn es iſt nicht anzunehmen,
daß Völkiſche oder Kommuniſten für die D. D. P. werben
und die ausgezeichneten Namen ihrer Kandidaten als
Anreiz für die Wähler bekannt geben. Aber in der Tat,
es fehlt der Vermerk verantwortlich Paſtor Lic. Theol.
Moering, und mein Name iſt dem Staatsanwalt ſo reiz-
voll, daß er ihn gern leſen möchte. Der Staatsanwalt in
Brieg, die Schreiber befaſſen ſich mit der Sache, die Poſt
befördert ein Aktenſtück frei lt. Ablöſung 21 die Staats
anwaltſchaft in Breslau und ihre Beamten regen ſich, die
Polizeibehörde wird in Aktion geſetzt. Jch bin vernom-
men, jetzt wird ſich wieder der Staatsanwalt in Vresl an
mit der Sache befaſſen, nach Brieg geht wieder ein Schrei
ben, das Gericht tritt in Funktion.

Es könnte nun jemand auf den Gedanken kommen,
daß hier eine Aktion ausgerechnet gegen die D. D. P.
unternommen würde, denn es gibt eine ganze Anzahl
Flugblätter anderer Parteien, die ebenfalls nicht bis ins
Kleinſte den Geſetzesformalien genügen. Jch ſehe das
Vorgehen des Staatsanwaltes in Brieg in ganz anderem
Licht. Der Herr Staatsanwalt in Brieg iſt ſo ſehr Re
publikaner, daß er in dem en republikaniſchen
Stolz nicht will daß auch nur das n Geſetz über
ſchritten wird. Jch finde das Verfahren des Herrn Staats
aänwaltes außerordentlich anerkennenswert. Gewiß
unſere Wirtſchaſftsnot iſt groß. Man müßte die Behörden
vom Kleinkram entlaſten und ihnen dadurch die Möglich-
keit zu weiterem Abbau zu geben. Aber es iſt doch herr
lich, daß bei uns Ordnung herrſcht. Wenn ich daher zu
30 Mark Geldſtrafe oder drei Tagen Haft wegen Vergehens
gegen das Preſſegeſetz verurteilt werden ſollte, ſe werde
ich in der Stille der Haft zufrieden einſchlafen. Die
heilige Ordnung und das Auge des Geſetzes wachen über
mir, daß mir kein Anheil widerfährt.

Die Regierung der Mitte!
durch die Tageszeitungen über die Zuſammenſetzung de
neuen Kabinetts unterrichtet
folgen.

t her in feinem Amte neu beſtätigt und auf ſeinen Vor
ſchlag die Neichsminiſterien wie folgt beſetzt:

Reichsminiſter des Auswärtigen: Dr. Streſem a ni
N. d. R.)Reichs miniſter des Jnneren: Dr. Külz (M. d. R

Reichs miniſter der Finanzen:
Finanzminiſter)

Reichswirtſchaftsminiſter- Dr. Eurtius (M. d. R.)
Reichsarbeitsminiſter: Dr. Brauns (M. d. R)

Gebiete beauftragt Dr. Marx M. d. R.)
Reichswehrminiſter: Dr. Geßler
Reichspoſtminiſter: Stingl
Reichsverkehrsminiſter. Dr. Kro h n e.

Mit der Wahrnehmung der Geſchäfte des Reichsmini
ſters für Ernährung und Landwirtſchaft iſt
Reichskanzler Dr. Luther beauftragt worden.

Der demokratiſchen Partei gehören an die Miniſte
Dr. Külz, Dr. Reinhold und Dr. Geßler Ueber
die Aufgaben der Regierung der Mitte wird demnächſt
einiges zu ſagen ſein.

e

Eine Hand wäſcht die andere! So was kommt ſogar
bei den Sozialdemokraten vor, ohne daß die ſozialdemokra
tiſche Preſſe davon Notiz nimmt. Der ehemalige Kultus
miniſter Adolf Hoffmann, Mitglied der ſozialdemo
kratiſchen Stadtverordneten frakiton in Berlin, iſt in der
Schulausſchuß für Volksſchulen gewählt. Dieſe
Vorgang wäre ſicherlich kein Ereignis, wenn ja wenn
Adolf Hoffmann nur durch die ſozialdemokratiſche Stärk
in den Ausſchuß gewählt worden wäre. Das iſt nicht der
Fall. Hoffmann verdankt ſeine Wahl den Deutſch
nationalen Jn der Bezirksverſammlung Berlin
Mitte ſitzen 27 Sozialdemokraten und Kommuniſten, und
2 h bürgerliche Stadtverordnete. Die Linke
ſchlägt Hoffmann vor, Volksparteiler und Demokraten
empfehlen die Wahl des bekannten Schulfachmannes Ober
regierungsrat Mertens Die Deutſchnationalen lehnen
Mertens ab und ſchließen mit der Linken ein Abkommen
Unterſtützung auf Gegenſeitigkeite, Hof

mann wird infolge Stimmenenthaltung der Deutſchnatio
nalen gewählt. Die Linke wählt dafür den deutſchnatio
nalen Turnlehrer Wernicke in den Schulausſchuß für
das höhere Schulweſen. Der Kuhhandel iſt vorüber und
die Deutſchnationalen werden wieder predigen, keine
r den Aevenherben von s t

e e e en Hege der en In dem
der Ariſtokratie, in dem Blatt, in dem auch ein Graf We
arp ſeine Anſichten über die politiſche Lage bekanntgibt
treibt ſeit geraumer Zeit ein Mann ſein Anweſen, dem
die Aufgabe der gröbſten journaliſtiſchen Hetze zugefall
iſt. Wegen der unverſchämten Beleidigungen, die er ü
den demokratiſchen Führer Koch hat drucken laſſen, dü
er ſich wohl demnächſt vor dem Strafrichter zu verantwor
ten haben. Dieſer Mann und die „Kreuzzeitung“, ſie paſ
ſen zu einander. And nur ein Beiſpiel ſei gegeben. Jn
dem gegen Koch gerichteten Hetzaufſätz heißt es: „D i

Demokratie, die der November 1918 dem
deutſchen Volke beſcherte, iſt eine einzige
große Brutſtätte von Neid, Haß, Hetze
Dummheit, Anmaßung, Niedertracht un
Gemeinheit.“ Den Deutſchnationalen iſt die Mit-
arbeit der Demokraten in der Regierung ſehr unbequem
aber noch unbequemer die Beſetzung des Innenminiſterium
durch einen Demokraten.

Die Magdeburger Tageszeitung hat von der Ge
fräßigkeit“ der Demokraten geſchrieben, die angeblich
drei Miniſterſitze in Anſpruch nehmen wollte. Jn Wirk
lichkeit haben die Demokraten nur Anſpruch auf das Jn-

nenminiſterium und das Finanzminiſterium
Schon dieſe Bemerkung beweiſt

Deutſchnationalen befinden, nachdem ſie ſelbſt nicht mehr
an der Futterkrippe ſitzen.

Soziale Momente der Hauszinsſteuer. Jn dem Ge
ſetz über Aenderung des Finanzausgleichs iſt die Haus
zinsſteuer materiell neu geregelt worden. Sie ſoll für eine
Milliarde Goldmark, die angeblich aus anderen Steuer
mitteln nicht gedeckt werden kann, Deckung bringen. Ge
dacht war die Hauszinsſteuer Als Geldentwertungsaus-
gleich.

Gemeinden an dem Aufkommen aus dieſer Steuerquelle
beteiligt wurden. Die Hauszinsſteuer will größere Ent
laſtung des Eigentümers von bebautem Grund und Boden
durch die Geldentwertung zum Ausgleich bringen. Der
Gedanke hätte ſich nur verwirklichen laſſen durch indivi
duelle Abſtellung auf die jeweiligen Nutz- und Läſtenver
hältniſſe der der Hauszinsſteuer unterliegenden Grund
ſtücke. Er iſt aber undurchführbar, ſolange nicht unſere
Steuertechnik beſſer durchgebildet iſt als bisher und ſolange
nicht insbeſondere die aus der Aufwertungsgeſetzgebung
ſich ergebenden Belaſtungen grundbuchmäßig feſtſtehen.

So ſtark umſtrikten die Hauszinsſteuer als ſolche auch
iſt, es ſoll nicht verkannt werden, daß mit n Neuregelung,die im verfloſſenen Jahre erfolgte gewiſſe ſoziale Ver
e ſſerungeng u n wurden. Einfamilienhäuſer, die vor
der Jnflation hergeſtellt und hinſichtlich deren in bezug aufW 2Se und ne beſtimmte weitere Vorausſetzungen

erfüllt ſind, ſind auf Antrag von der Steuer frei zu ſtel
len. Nähere Beſtimmungen will die Reichsregierung noch

erlaſſen. Sie hat zugeſagt, den beſonderen Verhältniſſen
inderreicher Familien hierbei Rechnung zu tragen. Soweit

geſte

Wir laſſen dieſe trotzden ehli

Der Reichspräſident hat den Reichskanzler Dr. Luf

Dr. Reinhold (ſächſ

Reichsminiſter der Juſtiz, zugleich mit der Wahrnehmun j
der Geſchäfte des Reichsminiſters für die beſetzter 5

vorläufighe

Dieſen Charakter hat ſie nur allzu bald verloren
nicht zuletzt durch die Art und Weiſe, in der Länder und
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hie reichsrechtliche Regelung trotz aller Vorſorge noch zu
rten führt, haben die Länder die Möglichkeit, kinder-
hen Steuerpflichtigen beſohderen Nachlaß auch dann zu

ügeſtehen, wenn jene Vorausſetzungen nicht beſtehen. Von
Erheblichkeit iſt weiterhin die den Ländern übertragen

1 Befugnis, diejenigen Steuerpflichtigen zu unterſtützen, die
ſeinen Vot dauernd oder vorübergehend eine Mieterhöhung nicht tra

eſemang

t d. R)
eld ſich Seuer ſchaffen wollen.

gen können und eine t
horzunehmen nicht in der Lage ſind. Zu dieſen Möglich
keiten einer Erleichterung der Steuerlaſt treten die Be
ſtimmungen, die ſoziale Abhilfe durch die Verwendung der

i So iſt beiſpielsweiſe gedacht, daß
das Aufkommen der Steuer für den Whonungsbau, ins
beſondere zum Bau von Kleinwohnungen für die minder
bemittelte Bevölkerung, für kinderreiche Familien ſowie
zur Erhaltung von Altkwohnungen dieſer Art zu verwen
den iſt, und daß hierbei auch ſolche Gläubiger und Sparer
Berückſichtigung finden müſſen, deren Vermögen durch die
IJnflation vernichtet worden iſt. Jnſoweit ſind nämlich die
Länder ermächtigt worden, aus dem Aufkommen aus der

t

Hauszinsſteuer Darlehen an unbemittelte kinderreiche Fa
Milien und an Schwerkriegsbeſchädigte, insbeſondere an
Kriegsblinde, bis zur vollen Höhe der Baukoſten für Eigen-
heime zu gewähren

Es darf der beſtimmten Erwartung Ausdruck gegeben
werden daß die mit der Einzelregelung betrauten Körper
ſchaften ſowie diejenigen Amtsſtellen, denen die Erhebung

ß dieſer Steuer obliegt, ſich weiteſtgehender Beachtung aller

mit ſoga

jaldemokta

ige Kultus

ſozialen Erleichterungen beſonders angelegen ſein loſſen.
Glaubt das Reich ſchon, ungegchtet des einmütigen Pro

eſtes von Hausbeſitzer und Mieterſchaft, auf dieſe Steuer
quelle nicht verzichten zu können, ſo iſt gerade bei ihr die
I Abſtellung individueller Härten, die ſich nur zu oft mit
Rotwendigkeit ergeben müſſen, beſonders deringen geboten.

„Wir Völkiſchen!“ Am 15. Januar beſchäftigte ſich der
Auswärtige Ausſchuß mit der gegen den Geiſt von Locarno

Stät Derſtoßenden Abſicht, die Truppenzahl der Beſatzungsmäch

ng Berün
niſten, un

e in der zweiten und dritten Rheinlandzone auf etwa
75 000 Mann feſtzuſetzen. Hierbei wurde dem Ausſchuß
eine in energiſchem Ton abgefaßte Entſchließung zur An
nahme vorgelegt, in der die Reichsregierung zur ſoforti
gen Einleitung von Schritten gegen die Bedrückung aufge
fordert und verlangt wird, daß die Beſatzungszahl auf
Hhöchſtens 45 50000 Mann feſtzuſetzen ſei.
Gegen dieſe Entſchließung hat als einziger Abgeord

eter Graf Reventlow von den Völkiſchen geſtimmt. Kenn

des volkiſchen Organs Deutſches Tageblatt“) macht, um-
ſo mehr geeignet, das Treiben dieſer nationalen Helden“
völlig bloßzulegen. Reventlow ſchreibt zur Begründung
für ſeinen ablehnenden Standpunkt u. a. Folgendes:

Wir Völkiſchen wollen und dürfen nicht einmal den

Feichnet dies allein ſchon den völkiſchen Geiſt, ſo ſind diee die der Abg. Reventlow dazu in Nr. 14

Heffentkichteit erwecken, als ob wir be
Streſemannſchen Politik die wir vonkeit waren, an der

Grund aus verwerfen, mitzuarbeiten und dieſe Diplo
matie beſſer erſcheinen zu laſſen, als ſie iſt.

Alſo konſequent bis zu der Abſicht, unſere deutſcher
Volksgenoſſen am Rhein noch auf Jahre hinaus unter
einem unerhörten Beſatzungsdruck leiden zu laſſen! Das
nennt man völkiſche Politik und nationale Geſinnung!
Eine beſſere Kennzeichnung der Geſinnung dieſer Leute, als
ſie Reventlows eigene Worte enthalten, kann nicht gefun
Den werden.

ſogenannten Vaterländiſchen Verhände in enger Arbeits

lungsal

werlore

207 119

und Geſinnungsgemeinſchaft zuſammengeſchloſſen zu einer
angeblich deutſchen und nationalen Politik! Die Ankwort
auf ihr Verhalten können ſich dieſe Herrſchaften von Män
nern und Frauen des Rheinlandes ſagen laſſen. Ja,

Wir Völkiſchen!“ th.e e

Das Religionsbekenntnis der Abgeordneten des
gegenwärtigen Reichstages

„Licht und Leben Nr. 29 veröffentlicht folgende Statiſtik

Altkath

wurde

entſprechende Wohnungsänderung

And mit dieſen ſelben Leuten haben ſich die

Deutſchnat. Volkspartei
Nationalſozial. Freiheits

partei (Völkiſche)
Deutſche Volkspartei
Wirtſchaftl. Vereinigung

Baäayriſche Volkspartei
Zentrum
Deutſch. Demokr. Portei
Sozialdemokratiſche Partei

Deutſchlands tKommuniſten
x08

45

so
Ob die Angaben richtig ſind, haben wir nicht nach

geprüft. Wir können uns nicht denken, daß von 176 So-
Zialdemokraten 153 religionslos ſind. And wäre dieſe Sta

kiſtik in Ordnung, ſo beweiſt ſie nur allzu deutlich, wie ſehr
die evangeliſche Kirche an der Arbeiterſchaft geſündigt hat.
Wir erinnern nur an die deutſchnationalen Paſtoren, die
mit ihren Reden es fertig bringen, auch den letzten Sozial
demokrat aus der kirchlichen Gemeinſchaft zu treiben

Bitte, Jhr Mahner, übt an Euxen Taten Selbſtkritik, dann
wird es um die Kirche beſſer ſtehen

Eine „Volls-Partei“! Die Deutſchnationale „Volks
M partei iſt im Pommerſchen Provinziallandtag mit 37 Ab
geordneten vertreten. Von dieſen ſind 13 Abgeordnete

Graſen, Bärone und Adelige, 14 Abgevrdnete
Rittergutsbeſitzer und Fideikommißbeſit-

er. Rund 70 Prozent ſind Großgrundbeſitzer. Für das
kleine Volk blieben 10 Sitze gleich 30 Prozent übrig. Und
o was nennt ſich Volkspartei

Siedlungs- und Pachtfragen. Jm Unterausſchuß für
Siedlungs- und Pachtfrägen des 11. Reichstagsausſchuſſes

ein Antrag Dr. Külz (Dem.), Rönneburg
(Dem. Morath, Giesberts und Gen, verhandelt, nachdem
die Reichsregierung erſucht werden ſoll, nach dem Spar
vorſchlag des Heimſtättenamtes der deutſchen Beamtenſchaft

den Entwurf eines Beamtenheimſtättengeſet-
z es beſchleunigt vorzulegen, bei deſſen Durchführung das
Heimſtättenamt der deutſchen Beamtenſchaft mitwirken
ſoll. Zu Beginn der Sitzung ſprach der zur gutäachtlichen
Aeußerung herangezogenen Leiter des Hejmſtättenamtes
Lubahn über Zweck und Jnhalt eines Sparvorſchlages
und beantwortete im Anſchluß daran eine große Anzahl der
von Mitgliedern des Ausſchuſſes geſtellten Fragen Da
von den beteiligten Miniſterien gewiſſe Bedenken gegen die
vorgetragenen Pläne geäußert wuürden, ſchlug der demo-
tratiſche Abg. Rönneburg vor, daß die beteiligten Mini-
ſterien in einer Denkſchrift eine eingehende Würdigung des
Vorſchlages vornehmen ſollten. Dieſe Denkſchrift ſoll dann
zu weiteren Entſcheidungen dem Anterausſchüß vorgelegt
werden.

D. B. Halle
h

e

Jahres Hauntersamenn
im „Mecolaus-saal

Vortrag von e„Volksnot und Hürstenabfindung?
Hieraut: Geschaftliches

es
Notſtandsmaßnahmen für Beamte. Auf die Anre-

gungen der demokratiſchen Abg. Schuld t-Steglitz,
Koch Weſer und Genoſſen betreffend Zuwendung von
Unterſtützungen an hilfsbedürftige Beamte über Gruppe
G. antwortete der Reichsfinanzminiſter, daß die Mittel zu

Unterſtühungen und Notſtandsbeihilfen in der vorgeſehen
en Weiſe erhöht worden ſind. Eine Vorauszahlung des
Januargehalts ſei aus verſchiedentlich dargelegten Grün
den unduürchführbar.

Erhöhungen von Anterſtützungen. Bei der Weih-
nachtszuwendung an die Beamten, daran auch die Penſio
näre beteiligt worden ſind, ſind die Anterſtützungsſätze an
ohne Penſion ausgeſchiedene Beamte und Witwen nicht er
höht worden. Abg. Schuld teSteglitz (Dem.) hat an das
KReichsfinanzminiſterium das Erſuchen gerichtet, auch die
ſen Unterſtützungsempfängern eine erhöhte Zuwendung zu
geben.

Beförderung älterer Veamten. Jm 14. Ausſchuß des
Reichstags beantragte Abg. SchuldtSteglitz (Dem.),
die Reichsregierung zu erſüchen, die Verordnung aufzu
heben, welche die Beförderung ſolcher Beamten unterſagt,
die wegen hohen Alters kurz vor ihrer Verſetzung in den
dauernden Ruheſtand ſtehen.

Bokerles
Magdeburg, den 23. Januar 1926.

Der Fürſtenanw al Dr. Everling, Deutſchnatio
naler Reichstagsabgeordnete, hat anläßlich der Reichsgrün
dungsfeier der Deutſchnationalen VolksparteiMagdeburg,
die Feſtrede gehalten. Eine große Magdeburger Zeitung
berichtet darüber und bezeichnet die Rede als einige Ent
gleiſung. Das Blatt ſchreibt

Was er an offener Propaganda für die Monarchie leiſtete,
übertraf denn doch ſo ziemlich alles, was man ſelbſt in einer
deutſchnationalen Verſammlung, und gar erſt auf einem Feſtabend, zu hören gewöhnt iſt. Es erübrigt ich auf die Rede
einzugehen, in der die Verunglimpfung der Repu
blih ihrer Einrichtungen und Regierungsmaßnahmen nur
noch von der Knechtſeligkeit gegenüber „hochſeligen
Königen“ und „allergnädigſten Herren“ übertroffen wurde.
Alles Unheil kommt nach ſeiner Anſicht vom Parlamentaris
mus, alles Heil von den Fürſten, die durch ihre geradezu un
geheuerlichen Abfindungsſorderungen dem deutſchen Volke
auch den letzten Pfennig aus der LTaſche ziehen wollen. Ob
Herr Everling ſeine Geſchichtskenntnis auch, wie er es ſeinen
Hörern treuherzig zumutete, aus Schulbüchern bezogen hat?
Seine Verteidigung der Rechte der Fürſten ging ſo weit, daß
er nicht nur ſür ihre Geldſorderungen ſtritt, ſondern auch
ihre Unveraußerlichen Anſprüche auf die Krone ſeſtſtellte.
Erſt der Kaiſeradler muß und wird Deutſchland Rettung brin
gen! Das war die Quinteſſenz ſeiner mehr als einſtündigen
Anwaltsrede.

Was ſagen die betrogenen Sparer, die treuſelig ihre
Verkretung in die Hände der Deutſchnationalen gelegt
haben, zu dieſem Fürſtenanwalt? Das Volk kann zu
Grunde gehen, Hauptſache iſt, daß es den „allergnädfjgſten
Herren gut geht

Jeder überzeugte Demokrat ſchließt ſich

Deutſchen Demokratiſchen Partei an.

DenenBezirk Magdeburg.
Deutſche Demokratiſche Partei Magdeburg.

D. D. P. (Geſchäftsſührender Ausſchuß.) Sitzung Mon
tag, den 25. Januar, 6 Uhr in der Geſchäftsſtelle.

D. D. P. (Stammtiſch.) Dienstag, den 26. Januar,
abends 8 Uhr Hotel „Weißer Bär, Weinfaßſtraße 6.
Mitglieder und Freunde herzlich willkommen

Paxteifreunde, denkt an Euer Wochenblatt; werbet
laufend neue Bezieher. Jn dieſen Tagen ſind an alle Orks
gruppen Rundſchreiben ergangen, um deren Beachtung wir
dringend erſuchen. Wir müſſen vorwärts kommen. Tau
ſende können gewonnen werden, wenn alle Kräfte ſyſte
matiſch zuſammen arbeiten. Wenn es Uns gelingt bis

Februgr rund 1000 neue Leſer zu gewinnen, ſind wir
in der angenehmen Lage, unſere Wochenſchrift 6ſeitig er
ſcheinen zu laſſen. Dabei darf es nicht bleiben. Wir brau
chen auch eine Anterhaltungsbeilage. Nur durch katkräf
tige Mitarbeit jedes Einzelnen wird uns das gelingen.

Einberufung des demokratiſchen Par
teigusſchuſſes. Wie der „Demokratiſche Zeitungs
dienſt“ mitteilt, iſt der Parteiausſchuß der Deutſchen Demo
kratiſchen Partei auf Sonntag, den 24. Januar, vormittags
10 Ahr, einberuſen. Die Tagung findet in Berlin im
Muſchelſaal des „Rheingold“ ſtatt. Der Parteivorſtand
wird bereits Sonnabend, den 23. Januar, nachmittags
2 Uhr zu einer Sitzung zuſammentreten.

D. D. P. Magdeburg Kommt zum Familienabend,
heute Sonnabend, den 23. Januar, abends 7 Uhr im Hohen
zollernpark. Anſprache Dr. Bohner „Norwegen Fahrt. An

D. D. P. Magdeburg. Nach einem Beſchluß des ge
ſchäſtsſührenden Ausſchuſſes müſſen die Reuwahſen für den er
weiterten Vorſtand bis 25. März durchgeführt ſein. Die
Generalverſammlungen der Stadtteilsgruppen finden in den
nächſten Wochen ſtatt. Unſere Mitglieder bitten wir fehr, recht
zahlreich an dieſen Verſammlungen teilzunehmen. In allen
Verſammlungen werden Referate über wichtige ſtädtiſche An
gelegenheiten gehalten. Die Bekanntgabe der Stadtteilsgrup
penverſammlungen erfolgt in dieſer Zeitung an auffallender
Stelle. Unſere Kaſſenboten ſind zurzeit mit dem Einziehen der
Beiträge für das erſte Viertel 1926 beſchäftigt. Wir bitten
dieſe Arbeit unſerer Boten durch prompte Zahlung zu erleich

tern. Die gezahlten Beträge bitten wir ei en
händig in die Kaſſierliſten einzutragen Jm
Mitgliedsbeitrag ſind Gebühren für unſere Wochenſchrift nicht

enthalten. Dieſe werden beſonders erhoben. e
e

Unſer Mitglied, Herr Handſchuhmachermeiſter A.
Schneppm üller, haben wir durch den Tod verlo
Der Verſtorbene hat ſich bei der Bildung der demoſchen Partei ſofort unſerer Ortsgruppe e chloſſen und i

guch, ſomit es in ſeinen Kräften lag, für ſeine politiſche
Ueberzeugung werbend eingetreten. Wir halten ſein An e

denken in Ehren e
Werter Freund! Haben Sie ſchon einmal am demo

kratiſchen Stammtiſch teilgenommen Jeden Dienstag
treffen ſich im „Weißen Bäxr“ eine größere Anzahl Freunde
die ſich zwanglos unterhalten. Kommen Sie am kommen
den Dienstag, Sie ſind herzlichſt willkommen.

Cöthen i. Anhalt. Die ordentliche Hauptverſammlung
war ſeht ſtark beſucht. Der Vorſitzende, Studiendirektor
Lohmann, erſtattete den Jahresbericht, indem er be
tonte, daß die politiſchen Verhältniſſe trotz der wirtſchaftlich
traurigen Lage ſich ruhig entwickelt haben. Die Politik der
Partei im Landtage war auf den Ausglefch eingeſtellt. Bei
den Wahlen wurde der bisherige Vorſtand (Studiendirek
tor Lohmann, 1. Vorſitzender und Kaufmann Carl Thon,
als Schriftführer) wiedergewählt. Bezüglich der Vertre
ter in den Ausſchüſſen blieb es in der Hauptſache bei den
bisherigen Perſonen. Warme Worte fand der Vorſitzende
für das Reichsbanner, der dann auch über den glänzend
verlaufenen Anhaltiſchen Parteitag in Bernburg berichtete

Landesverbhand Anhalt. Ueber den Parteitag berich
ten wir in nächſter Nummer

Bezirk Halke.
Halle. Am Mittwoch, den 27. Januar, abends 8 Ahr,

findet im großen Nicolausſagl unſere Jahres Haupt-
ver ſammlung ſtatt. Herr Kreismedizinalrat Dr.
Kühn lein Merſeburg hat zu einem Vortrage übe-
„Volksnot und Fürſtenabfindunge zugeſag.
Nach dem Vortrage erfolgt der Geſchäfts Und Kaſſen
bericht, an den ſich die Neuwahl des geſamten
Vorſtan des ſchließt. Die Mitglieder werden dringend
um zahlreiche Beteiligüng an dieſer wichtigen Verſamm-
lung gebeten

Deutſche-Demokratiſche Frauengruppe Halle (Saale).
Zuſammenkünfte im „St. Nikolaus“, abends 8 Uhr Don-
nerstag, den 28. Januar Schule und Berufsberatung“,
Fräulein M. Biſchoff. Donnerstag, den 11. Februar Po
litiſche Ausſprache. Donnerstag, den 25. Februar „Frei
heitlicher Geiſt in der deutſchen Dichtung, Herr Studienrat
Habe. Donnerstag, den 11. März. „Das ReichsLichtſpiel
Geſetz Und der Entwurf für Bekämpfung der Schmütz- und
Schund Literatur in der Jugendfürſorge“, Fräulein M.
Peters. Donnerstag, den 25. März Gründungsſfeier der

ngruppe, „Politiſche Exrinnerun Frau M. Ben
rau Schreiber-Rüffer. Gäſte können eingeführt
Der Vorſtand.

Jung demokraten Halle. Zu einem äußerſt intereſſan
ten Abend geſtaltete ſich die an 14. d. Mſtattgefundene

Verſammlung, in welcher S feſſor Dr. Grün feld
über „DHemokratie und Genoſſenſchaftsbeweg



Halle.

war.

Crone.

e Straße 62

ausgezeichneter Weiſe verſtand er es, die Zuhörer mit der
geſchäftlichen Entwicklung des Genoſſenſchaftsweſens be
kanntzumachen und wohl allen Anweſenden Neues zu ver
mitteln durch die geſchilderten Juſammenhänge dieſer Be
wegung mit dem Liberalismus. An den Vortrag ſchloß ſich
eine lebhafte Ausſprache an, die zeigte, daß der Vortrag
unſerer Gruppe wirklich etwas gegeben hatte.

Jm weiteren Verlaufe des Abends wurde eingehend
über die von den halliſchen Jungdemokraten vorbereitete
und mit den übrigen republikaniſchen Jugendbünden ge
meinſam veranſtaltete große Kundgebung geſprochen, die
am Donnerstag, den 28. d Mts. im Wintergartenſaal
ſtattfindet und in der unſer beliebter Freund, der Führer
der bayeriſchen Jungdemokraten, Otto Stündt, ſprechen
wird über das Thema: „Das junge Deutſchland und die
wirkliche Republik!“

Zu dieſer öffentlichen Verſammlung ſoll nicht nur die
Jugend, ſondern auch die Angehörigen der Parteien zu
reger Teilnahme aufgerufen werden. Weiterhin wurde
bereits auf den Ende Februar ſtattfindenden Verſamm
Iungsabend hingewieſen, an dem Herr Studienrat Ha be

über Der freiheitliche Geiſt in der deutſchen Literatur
ſprechen wird.

Die für jeden unſerer Freunde wertvolle Beſchäftigung
mit den verſchiedenſten Problemen und das ſchöne Gemein

ſchaftsgefühl bei den Jungdemokraten müßte mehr und
mehr die älteren Parteifreunde veranlaſſen, ihre erwach

ſenen Söhne und Töchter zu unſeren Zuſammenkünften zu
ſchicken

Je V.
Oeffentliche Veranſtaltung der Jungdemokraten in

Auf die am Donnerstag, den 28. Januar, abends
8 Ahr, im Wintergarten ſtattfindende Verſammlung der

Jungdemokraten, in der der Führer der Bayriſchen Jung
demokraten Otto Stünd t Nürnberg über „Das junge
Deutſchland und die wirkliche Republik ſpricht, machen wir
die Parteimitglieder des Vereins der Deutſchen Demokra
tiſchen Partei beſonders aufmerkſam und bitten um zahl
reiche Beteiligung. (Siehe Anzeige.)

Eisleben. Preisabbau iſt Blödſinn! Die
Vereinigung ſelbſtändiger Handwerker und Gewerbetrei
bender und der Jnnungsausſchuß hatten die Angehörigen
dieſer Berufsſtände zu einer Verſammlung eingeladen, die
zunächſt als Proteſtkundgebung gegen die Vorlage der
Reichsregierung zur Förderung des Preisabbaues gedacht

Ein ſolcher Proteſt erfolgte auch in Form einer Ent
ſchließung nach einem Referat des Klempnerobermeiſters

Um dann aber der Veranſtaltung wahrſcheinlich

Artur Simon ohn

den nötigen „geiſtigen“ Schwung zu verleihen, hatte man
ſich den Baron von Schulhe-Galerag aus Halle
verſchrieben. Und dieſer löſte denn auch ſeine Aufgabe ſo,
daß man an ſeinen „geiſtreichen Ausführungen wirklich

politik. Die Auslandskredite, ſo ſagte er wörtlich, ſeien
„verfreſſen und „verpulvert“. Nun ſolle das Handwerk und
Gewerbe daran kommen. Preisabbauſetfür den-
jenigen, der unſere Wirtſchaftslage kenne,
ein Blödſinn. Alle Leidensgefährten müßten ſich zu
ſammenſchließen, und Deutſchland müſſe wieder in die
Größe eines 70-Millionenvolkes hineinwächſen.

So der Herr Baron als Wirtſchaftskenner! Daß ſich
Handwerksmeiſter und Gewerbetreibender dergleichen bie
ten laſſen, iſt eigentlich kaum glaublich. Zumal ihr eige
nes Fachblatt, „Die Bundeszeitung des Mitteldeutſchen
Handwerkerbundes“ zum Preisabbau folgendes ſagt:

Alle Wirtſchaftskreiſe werden, ohne ſich gegenſeitig
zu befehden, auf die Senkung der Preiſe hinarbeiten
müſſen, die wir zur Abſatzſteigerung unbedingt nötig
haben. Aber dieſe Preisſenkung über deren notwen
diges Ausmaß man übrigens verſchiedener Anſicht ſein
kann wird ſich ganz von ſelbſt entwickeln, weil ſie
eben, nach den Geſetzen der Wirtſchaft, von ſelbſt kommen
muß. Regierungsprogramme, Geſetze, Verordnungen
und Verwaltungsmaßnahmen können hier nur ſtörend
wirken.

Aber das merkwürdige an der ganzen Sache iſt das,
daß nach einem Bericht in Nr. 13 der „Halleſchen Zeitung
der Verſammlungsleiter, Obermeiſter Breitſchuh, dem Herrn
Baron für ſeine „glänzenden“ Ausführungen noch perſön
lich gedankt und die Verſammlung ihm begeiſtert zugejubelt
haben ſoll. Wenn das wirklich zutrifft, dann kann man
ſich manches erklären z. B. auch den Vorgang, daß die ſog.
Vertreterin von Handwerk und Gewerbe, die „Wirt-
ſchaftspartei“ durch ihre Zuſtimmung zu den hohen Jndu
ſtriezöllen die Rohprodukte und Halbfabrikate für Hand
werk und Gewerbe ſelbſt in die Höhe getrieben hat. Dann
weiß man weiter auch, weshalb dieſelbe Wirtſchaftspartei
die Beſeitigung der Luxusſteuer abgelehnt und warum der
deutſchnationale Abg. Paeth, Obermeiſter der Berliner
Tiſchlerinnung, gegen den von ihm ſelbſt unterzeichneten
Antrag auf Ermäßigung des Zolles auf Hartholz ge

laufen Der Landbundvorſitzende und Vorſitzende der dent
nationalen Volkspartet in Schlochau, Keferſtein, w

nicht gut vorübergehen kann, wenn man die Zeitgenoſſen wegen e der Führer der Zentrumspartei Anfe
nicht um einen ſelten „Genuß“ bringen will. Der Herr Juli v. J. zu 130 Mark Geldſtrafe verurteilt
Baron ſchimpfte zunächſt auf die wahnwitzige Erfüllungs M. O. Ans ſind Anſchriften, an die wir Probeſtücke

ſenden dürfen, ſtets willkommen

Brkereerse
Jerichow II. K. Es iſt Jhnen tatſächlich ein Jrrtum urd

Demoelratse!
Wer dem Vaterlande nützen will,

für Einigkeit, Recht und Freiheit eintritt,
der reicht zur gemeinſamen Arbeit
allen Gleichgeſinnten die Hand.

Zur Aufnahme meldet ſich
Name
Vorname:

Wohnort:

Straßen
Bemerkungen

Ausgefüllt einzuſenden an die

Deutſche Demokratiſche Partei
für den Bezirk Halle,

Halle, Leipziger Straße 21;
für den Bezirk Magdeburg-Anhalt,
Magdeburg, Breiter Weg Nr. 1397140

ſtimmt hat. Wenn Handwerker und Gewerbetreibende
der geiſtreichen Theſe des Barons SchultzeGalera „Preis
abbau iſt Blödſinn“ zujübeln können, was ſoll man dann
von den Vertretern im Parlament verlangen! W th.

Magdeburg

e S e(800 u 2000 Personen fassend)

Hervorragend geeignet
zu Veranstaltungen von Festlichkeiten aller Art

15 Minuten vom Ausstellungsgelände
Anerkannt gute Küche o

on e a l SLeipziger a s
e Größtes Saal unb Gartenunternenmen
e der Provinz Sachsen

R. Böning

c

Donnerstag, den 28. Januar 1926 abends

Der Führer der republikanischen Jugend Bayerns

Otto Stündckt, Nürnberg
ſpricht über

incdet im grossen Saale des Winter ganten
eine Kundgebung der gesamten republikanischen Jugend Halles statt.

8 Uhr

u. Buchdruckerei der Allgemeinen Zeitung

Das junge Deutschland und die wirkliche Republik
Alle republikanischen Parteien und Organisationen sind eingeladen.
Nicht bloß die Jugend, sondern alle Republikaner Halles müssen durch

zahlreichen Besuch ihr Interesse für die junge Republik bekunden.
Hallesche Jugend, erscheine in Massen!

Verantwortlich für die Redaktion und den Verlag

Ludwig Münz, Magdeburg.
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Reines Fachgeſchäft.
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